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Es war eine besondere Beziehung,
die die damalige Amtsstadt Eppingen
mit ihrem Landesherrn, Großherzog
Friedrich I. von Baden, verband. Mehr-
mals besuchte der Großherzog die
Amtsstadt im Kraichgau während seiner
langen Regierungszeit von 1856 –
1907. Doch bereits vorher, während sei-
ner Zeit als Prinzregent von 1852 –
1856, in der er die Regierungsgeschäf-
te für seinen regierungsunfähigen Bru-
der Ludwig II. führte, besuchte er Eppin-
gen. Während seiner Zeit als Großher-
zog weilte er insgesamt noch viermal zu
Besuch in seiner Amtsstadt:

- 1864 unterbrach er eine mehrtä-
gige Dienstreise für einige Stunden,
bevor er noch am Abend seine Reise
fortsetzte.    

- 1869 (9. September) weilte er zur
Feier seines Geburtstages und zur
Einweihung des Neubaus der Höhe-
ren Bürgerschule in Eppingen.                                                                                                   

- 1878 (19./20. September) besuch-
te er am ersten Tag seine Truppen
beim Manöver und am zweiten Tag u.
a. den beinahe fertig gestellten Neu-
bau der Evangelischen Stadtkirche.                  

- 1879 (15. Oktober) nahm er teil an
den Feierlichkeiten anlässlich der Er-
öffnung der Eisenbahnstrecke  Gröt-
zingen-Bretten-Eppingen.

Der nachstehende Beitrag dokumen-
tiert die Besuche des Großherzogs
Friedrichs I. in Eppingen. Ganz bewusst
wurden die Berichte, soweit sie überlie-

fert sind und es möglich ist, im Wortlaut
abgedruckt. Denn die Sprache der
Schreiber dieser Texte und die Art der
Darstellung verraten viel über das Ver-
hältnis der Eppinger zu ihrem Staats-
oberhaupt ganz allgemein, aber auch
über die Mentalität der damaligen Men-
schen und ihr politisches Selbstver-
ständnis. 

1. Über den ersten Besuch Friedrichs
I. in Eppingen noch als Prinzregent be-
richtete Clara Regensburger verheirate-
te Geissmar in ihren „Erinnerungen“,
die zwei Jahre nach ihrem Tod im Jahre
1913 als Privatdruck erschienen.1 Sie
wurde am 20. 4. 1844 als jüngste Toch-
ter des damaligen Vorsitzenden der jü-
dischen Gemeinde Eppingen Lemle
Regensburger und der Zierle geb. Mey-
er geboren und wuchs in der Brettener
Straße 8 auf. Sie erlebte den Aufenthalt
des Prinzregenten im Alter zwischen
acht und zwölf Jahren,  d. h. noch als
Kind2. Genauer lässt er sich nicht datie-
ren, weil Clara kein Datum angibt. Es
erstaunt, wie scharf sie bereits in ihrem
Alter von rund 10 Jahren die Menschen
beobachtet.

„In jener Zeit kam unser Großherzog
als Prinzregegent – er war dies an Stel-
le seines zu Tod erkrankten Bruders,
der nach dem Tod des Großherzogs Le-
opold nicht regierungsfähig war. Der
Prinzregent hielt seine Einfahrt in einem
über und über beschmutzten Wagen; er
selbst war ein schlanker, hübscher, jun-
ger Mann, sehr strammer Haltung mit
einem ausdrucksvollen Leutnantsge-

Großherzog Friedrich I. von Baden. 
Seine Besuche in Eppingen  –  Eine Dokumentation.

Ralph Fisher
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sicht. Der Ausdruck von Güte, Lebens-
frische und all dem Edeln und Schönen
scheint sich erst so nach und nach in
seinem Antlitz festgesetzt zu haben.
Der beschmutzte Wagen war das Werk
der vielen Zaisenhäuser Bauern, die
sich darauf vorbereitet hatten, zur Eh-
rung des hohen Gastes mit nach Eppin-
gen zu reiten. Als der Regent nach eini-
ger Zeit, als die Pferde an seiner Seite
den Schmutz am Wege aufspritzen
machten, den Herren Bauern für ihre
Begleitung dankte und sie ersuchte ,
heimzukehren, erwiderte der Sprecher
unter den vieren: ‚Nein, Herr Prinzre-
gent, mir reite mit!‘“3

2. Den ersten Besuch als Großher-
zog stattete Friedrich I. den Bürgern sei-

ner Kraichgauer Amtsstadt im Jahre
1864 ab. Weil es der allererste Besuch
seiner Königlichen Hoheit als Großher-
zog  in Eppingen war, betrachteten ihn
die Eppinger Bürger als etwas ganz Be-
sonderes, auch wenn er nur wenige
Stunden dauerte.  Der „Kraichgaubote“
und der  „Bruchsaler Anzeiger“ schrie-
ben am Dienstag, dem 15. November
1864:

‚Verflossenen Montagabend brachte
eine telegraphische Depesche die frohe
Kunde, dass seine Königliche Hoheit
am Dienstag zu einem Besuche bei uns
eintreffen werde. Wie ein warmer, alles
belebender Sonnenstrahl durchdrang
diese frohe Mitteilung alle Bewohner
der Stadt und Umgebung.

Mit dem ersten Morgengrauen regten
sich hundert fleißige Hände, um die
Stadt, so gut es in kürzester Zeit mög-
lich war, in ein dem Hohen Gaste würdi-
ges Festkleid zu hüllen. Doch was ver-
mag die Liebe nicht! In wenigen Stun-
den waren Ehrenpforten errichtet, die
Häuser beflaggt und mit Kränzen ge-
schmückt, und kaum war es Mittag ge-
worden, so durchwogte schon eine gro-
ße Menschenmenge die Straßen, der
Ankunft des teuren Fürsten entgegen-
harrend.

Herr Oberamtsmann Lang war mit ei-
nigen Bezirksräten Seiner Königlichen
Hoheit bis an die Grenze des Bezirks
entgegengefahren. Endlich gegen 4:00
Uhr verkündeten Böllersalven das Na-
hen des geliebten Fürsten. An der am
Eingange der Stadt errichteten Ehren-
pforte wurde Allerhöchstderselbe von
Herrn Bürgermeister Hochstetter, dem
Gemeinderat und Ausschüsse bewill-
kommt und unter feierlichem Glocken-
klang in die Stadt geleitet. Die Bürger,
Feuerwehr, die Schüler der höheren
Bürger- und Volksschule bildeten Spa-
lier und brachten beim Anblick des ed-
len Fürsten begeisterte Hochrufe aus,
in welche die dicht gedrängte Men-
schenmenge jubelnd einstimmte.

Großherzog Friedrich I. von Baden (Repro
Ralph Fisher)
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An der Post4 stieg seine Königliche
Hoheit ab – wegen noch nicht beende-
ter baulicher Arbeiten konnte solches im
Amtshause nicht stattfinden – und es
hielt nun Herr Dekan Mann eine Anspra-
che an seine Königliche Hoheit, worauf
der Gesangverein die Nationalhymne
vortrug. Auf den Treppen zum zweiten
Stock standen weiß gekleidete Mäd-
chen und überreichten dem teuren Lan-
desvater Blumensträuße, die Höchst-
derselbe in der freundlichsten Weise
annahm, jede Geberin nach ihrem Na-
men fragend. Im Saale hatten sich die
Freiherren v. Gemmingen und v. Göler,
die Beamten, Geistlichen und die Leh-
rer der Stadt, sowie die Bürgermeister,
Bezirks- und Ortsschulräte eingefun-
den. Jeden ließ sich seine Königliche
Hoheit vorstellen und mit jeglichem
sprach Er in der herablassendsten, in
herzgewinnender Weise.

Sodann hielt seine Königliche Hoheit
an die Anwesenden eine würdevolle An-
sprache, worin Er die neuen Einrichtun-
gen hervorhob mit dem Anfügen, dass

dieselben den Gemeinden und Familien
zum Segen gereichen werden, wenn je-
der tue, was die Pflicht von ihm erhei-
sche5, die Er dann auch Jedem – nicht
in befehlendem Fürstentone, sondern in
väterlicher Liebe bittend – ans Herz leg-
te.

Nach eingenommenem Tee setzte
der edle Landesfürst, begleitet von un-
serem Herrn Amtsvorstande, einer An-
zahl Festreiter und unter lauten Se-
genswünschen der Einwohnerschaft,
die Reise fort. Die Stadt wurde abends
festlich beleuchtet. Wie aber durch das
Flammenmeer die Nacht taghell gelich-
tet wurde, so steht mit Flammenschrift
in unsere Herzen geschrieben: Wir
Badner besitzen in unserem teuren Für-
sten ein Kleinod, das wie ein leuchten-
der Stern über alle Gauen Germaniens
schimmert und wir hegen mit Ihm selbst
die zuversichtliche Hoffnung, dass die
unter Seiner weisen Regierung getrof-
fenen Einrichtungen den Gemeinden
und Familien unseres engeren Vater-
landes zum Segen gereichen werden‘.

Die Ankunft seiner Königlichen Hoheit Friedrich I. v. Baden und dessen Gattin Prinzessin Lu-
ise v. Preußen auf dem Eppinger Marktplatz (Archiv der Heimatfreunde Eppingen)
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3. Der zweite Besuch Friedrichs I. als
Großherzog fand am 9. September
1869 anlässlich seines 43. Geburtstags
und der Einweihung des Neubaus der
Höheren Bürgerschule statt. Da  darü-
ber keine Zeitungsberichte zu finden
waren, konnte ich Genaueres über Vor-
bereitungen und Ablauf des Festes nur
über die Auswertung der im Stadtarchiv
Eppingen liegenden Rechnungsbücher
samt Beilagen des Jahres 1869 erfah-
ren.6

Die im Stadtarchiv aufgefundenen
Rechnungen lauten wie folgt:

Die Rechnungsbeträge aus dem Jah-
re 1869 ergeben einen Gesamtbetrag
von 193fl 8kr7 für die Aufwendungen zur
Geburtstagsfeier des Großherzogs in
Eppingen. Das entspricht umgerechnet
heute einem Betrag von 8,842.94 Euro
(Silberwert).  

4. Am 19./20. September 1978 weilte
Friedrich I. als Großherzog zum dritten

Großherzogin Luise v. Preußen steigt am Marktplatz aus der Kutsche aus. Im Hintergrund
sieht man das „Rössle“ und den oberen Teil der Altstadtstraße (Archiv der Heimatfreunde
Eppingen) 
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Mal in der Kraichgaustadt.  Anlass wa-
ren dieses Mal das Herbstmanöver der
badischen Truppen, das der Großher-
zog als Oberbefehlshaber des Heeres
inspizierte, und die Besichtigung des
nahezu fertig gestellten Neubaus der
Evangelischen Stadtkirche im Roth.

Der „Eppinger Volksbote“ vom
Samstag, dem 14. September 1878,
veröffentlichte einen Aufruf des Festko-
mités, das die Feierlichkeiten organi-
sierte, an die Eppinger Bürger:

An die Einwohner der Stadt Ep-
pingen! 

Neun Jahre sind vorübergegangen,
seit er sein Wiegenfest in unserer Mitte
feierte und unauslöschlich leben in un-
serer Erinnerung jene schönen Tage
fort, an denen es uns vergönnt war, un-
serer Liebe und Verehrung zu unserem
Landesfürsten auch äußerlichen Aus-
druck zu verleihen. Alle Klassen der Be-
völkerung wetteiferten in dem Bestre-
ben, Eppingen in ein dem hohen Gaste
würdiges Gewand zu kleiden; die Stadt
prangte in reichstem Fahnen- und Blü-
tenschmuck, unzählige Lichter erglänz-
ten an allen Gebäuden und verwandel-
ten die Straßen in ein Flammenmeer.
Weit über unseren Gau hinaus wurden
jene festlichen Tage besprochen und
allerorts rühmend anerkannt, dass auch
die Bewohner unseres bisher von allem
größeren Verkehr abgeschnittenen
Landesteils vor niemanden zurückste-
hen, wenn es gilt, die Treue und An-
hänglichkeit zu unserem angestamm-
ten Fürstenhause zu bestätigen.

Bewohner Eppingens! Wir wollen
auch diesmal nicht zurückbleiben, wo
unser erlauchter Landesherr zum drit-
ten Male uns die hohe Ehre seiner
Gegenwart schenkt. Die Stadt soll, wie
vor neun Jahren, in festlichem Schmuck
prangen und am 20. September, am
Vermählungstage unseres geliebten
Fürstenpaares, in einem Flammenkran-
ze erstrahlen. Ein aus der Mitte des Ge-
meinderats und der hiesigen Einwohner
gebildetes Festkomité wird die Ausfüh-
rung übernehmen und leiten und wir he-
gen zur gesamten Bevölkerung das
feste Vertrauen, dass Sie sich beeifern
wird, auch ihrerseits zu einem würdi-
gem Empfange unseres Landesfürsten
nach Möglichkeit beizutragen.

Wie kaum ein anderer Fürst hat
Großherzog Friedrich vollberechtigten
Anspruch auf die Liebe, Anhänglichkeit
und Verehrung seines Volkes. Seine
lange 26jährige Regierungstätigkeit war
nur dem Glücke und der Wohlfahrt sei-

‚Hurra, der Landesvater kommt! Ehrenpforte
zum Empfang Sr. Königl. Hoheit des Groß-
herzogs Friedrich I.  am Donnerstag, d. 19.
September 1878“ steht auf der Rückseite
dieses Fotos. Am Ende der geschlossenen
Bebauung der Brettener Straße hatten die
Eppinger dieses kunstvolle Tor zum Emp-
fang ihres beliebten Herrschers errichtet
(Stadt- und Fachwerkmuseum Alte Univer-
sität)
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nes Landes und seines Volkes gewid-
met und an der Gestaltung der Ge-
schichte unseres großen Deutschen
Vaterlandes nahm er, getragen von der
edelsten und opferwilligsten Selbstver-
leugnung, hervorragenden Anteil.

Darum Bewohner Eppingens, berei-
tet Euch würdig vor zu den festlichen
Tagen! Bleibe keiner zurück, trage Je-
der nach Kräften sein Scherflein8 bei,
dann werden unserem edlen Landes-
fürsten, dessen väterlicher Fürsorge wir
den baldigen Anschluß an den Verkehr
verdanken, die Tage seines Hierseins in
freundlicher Erinnerung verbleiben und
er wird mit der gleichen Befriedigung
und Genugtuung von uns scheiden, wie
es auch vor neun Jahren geschah.

Eppingen, den 10. September 1878
Das Fest-Comité‘      

Die Feierlichkeiten begannen noch
am Tag der Ankunft des Großherzogs
und seiner Gemahlin Luise von Preu-
ßen mit dem Besuch bei seinen Manö-
vertruppen. Die Tage, in denen er Ep-
pingen besuchte, wurden daher auch
Manövertage bezeichnet.

Am Abend des Tages nach der In-
spektion der  Manövertruppen durch
den Großherzog fand ein Bankett im,
wie es im „Volksboten“ heißt, so ge-
schmackvoll gezierten Schützenhause9

statt. Hohe Offiziere und Mitglieder des
Schützenvereins und der Lesegesell-
schaft gaben sich an diesem Abend die
Ehre. Der Großherzog saß oberhalb der
Tafel auf einem eigens hergerichteten
Stuhl. Begleitet durch die Musik des
Stadtorchesters auf dem Vorplatz, die
heitere wie auch ernste Melodien zu
dem Bankett spielten. Der Gerichtsno-
tar und damalige Landtagsabgeordnete
Bucherer hielt eine schildernde Rede
auf den Großherzog und dessen 26jäh-
rige Regierung, die auch durch seine
segensreichen und nationalen Bestre-
bungen geprägt wurde. Die Rede wurde
mit einem dreifachen Hoch beendet.

Man sah dem Großherzog sichtlich
an, dass dieser sehr erfreut und gerührt
war. Sofort dankte er dem Vorredner
und der kompletten Versammlung, da-
bei machte er darauf aufmerksam, dass
die erfolgreiche Regierungszeit nur mit
der treuen und der tadellosen Mitarbeit
seines Volkes einhergeht und zu ver-
danken ist.  Am Ende seiner Rede galt
dem Großherzog ein dreifaches Hoch
auf die Stadt Eppingen, in welch jeder,
der im Saale war, einstimmte. 

Am darauffolgenden Tag war ein wei-
teres Bankett in selbigem Ambiente,
diesmal war der Erbgroßherzog dabei.
Der damalige Bürgermeister Bentel be-
grüßte die versammelten Menschen so-
wie den Landesfürsten mit dessen Erb-
großherzog auf herzlichste Art und
Weise. Ein höherer Stabsoffizier ließ
nach der Begrüßung die Gesinnung der
Einigkeit, welche die Stütze der Regie-
rung des Großherzogs ist, hochleben... 

Am letzten Tage seiner Reise in Ep-
pingen besichtigte der Großherzog zu-
sammen mit dem Erbgroßherzog die
noch im Bau befindliche, fast fertig ge-
stellte Evangelische Stadtkirche. Der
damalige Herr Dekan Wirth und der zu-
ständige Kirchengemeinderat empfin-
gen die Gäste vor dem Portal der Kir-
che. Der Großherzog zeigte sehr gro-
ßes Interesse am Bau der neuen Evan-
gelischen Stadtkirche, er scheute sich
nicht, nach der Besichtigung auch noch
den Turm zu besteigen und über Eppin-
gen eine herrliche Aussicht zu genie-
ßen. 

Des Weiteren besuchte er die be-
nachbarte Synagoge, die höhere Bür-
gerschule und die alte evangelische Kir-
che,9a worauf er nochmals betonte,
dass der Bau einer neuen Evangeli-
schen Kirche dringend notwendig ge-
wesen sei, auch würde sich die Kirche
an einem rechten und geeigneten Platz
befinden. 

Zu guter Letzt besuchten die Herren
noch die Arbeiten an der Eisenbahn, ge-
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leitet von Herrn Ingenieur Michaelis.
Überall bei diesen Besichtigungen war
der zuständige Landeskomissär Frech
und der Oberamtsmann Brecht zuge-
gen.

5. Sechs Monate nach der Inspektion
seiner Manövertruppen und Besichti-
gung des Rohbaus der neuen Evangeli-
schen Stadtkirche wurde diese einge-
weiht.  Die Eppinger hofften offensicht-
lich, dass der Großherzog dies zum An-
lass nehmen würde, Eppingen ein wei-
teres Mal zu besuchen. 

Der „Eppinger Volksbote“ informierte
seine Leser über Einzelheiten des Pro-
gramms:

„Wie nun bestimmt feststeht, wird die
Einweihung der neuen Evangelischen
Stadtkirche dahier am 23. März diesen
Jahres stattfinden. Wir wollen darauf
aufmerksam machen, dass es bei einer
Festlichkeit dieser Art überall gebräuch-
lich ist, dass wenigstens ein Kind am
Einweihungstage in der Kirche getauft
und ein Brautpaar kirchlich getraut wird,
und hoffen, dass dies auch bei der hie-
sigen Kircheneinweihung der Fall sein
werde. Es wird dadurch nicht bloß die
Festlichkeit erhöht, sondern die Getauf-
ten und Getrauten mit ihren Angehöri-
gen erhalten auch eine bleibende und
schöne Erinnerung.“

Doch der Großherzog ließ sich bei
der Einweihungsfeier vom Minister
Franz Ludwig von Stoeßer vertreten,
schickte aber einen mit ihm würdigen
Vertreter, wie Dekan Michael Ertz in sei-
nem Beitrag „Hundert Jahre Evangeli-
sche Stadtkirche Eppingen 1879 –
1979“ schrieb:

„… Neben den geistlichen Herren
(Prälat Georg Philipp Doll, dessen El-
tern aus Eppingen stammten, und
Oberkirchenrat Felix Behaghel)  – wir
wundern uns, dass es gleich zwei Abge-
sandte von Karlsruhe sind, das zeigt
zum einen die Bedeutung des Eppinger
Kirchenbaus, Eppingens überhaupt in
der damaligen Zeit, und wohl auch die-
ses, dass solche Kircheneinweihungen

damals nicht allzu zahlreich waren, ver-
glichen mit denen aus den Jahrzehnten
nach dem zweiten Weltkrieg – sind
auch weltliche zugegen, an der Spitze
der Präsident des Ministeriums des In-
nern aus Karlsruhe, Franz Ludwig von
Stoeßer als Vertreter des Großherzogs
– wir können ihn auch als Ministerpräsi-
denten bezeichnen… Und warum gera-
de dieser? Franz Ludwig von Stoeßer,
geboren 1824 in Heidelberg, 1871 na-
tionalliberaler Landtagsabgeordneter,
1876 an der Spitze des Ministeriums
des Innern, 1881 als Jurist Präsident
des Evangelischen Oberkirchenrats in
Karlsruhe, 1887 Exzellenz und Geheim-
rat, 1901 gestorben, war von 1859 –
1862 Bezirksvorstand in Eppingen und
von dieser Zeit her Ehrenbürger der
Stadt Eppingen…“10

6. Auch wenn der Großherzog sich
im März 1879 bei der Einweihung der
Evangelischen Stadtkirche vertreten
ließ, bei der feierlichen Eröffnung der
Kraichgaubahn Grötzingen – Bretten –
Eppingen am 14. Oktober 1879 war er
höchstpersönlich mit Angehörigen des
Hofstaates, Spitzen der Ministerien, der
Eisenbahn-Generaldirektion sowie  Ver-
tretern der Ständekammer, der Stadt-
und Gemeinderäte zugegen. Der „Badi-
sche Landesbote – Karlsruher Anzei-
ger“ vom 16.10.1879 berichtete aus-
führlich über die Fahrt des Festzuges:

„… Früh um 19:00 Uhr ging der erste
Festzug nach Eppingen ab. Der Groß-
herzog, der Erbgroßherzog,das gesam-
te Ministerium, der Magistrat, die Ver-
treter der beiden Staatskammern betei-
ligten sich an der Festfeier. Auf allen
Stationen war ein sonntägliches Kleid
angezogen und Flaggen und Kränze,
Triumphbogen und Girlanden schmück-
ten jeden Bahnhof. Mit Böllerschüssen
ward der Festzug empfangen und mit
Musik und Böllerschüssen wieder zur
nächsten Station entlassen. (Von Karls-
ruhe aus ging die Fahrt über Durlach,
Jöhlingen, Wössingen, Bretten, Bauer-
bach, Flehingen, Zaisenhausen und
Sulzfeld nach Eppingen…).
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Eppingen war der Glanzpunkt des
Festes, es bot sein Schönstes und Be-
stes, ja es überbot sich selbst. Schon
die Verzierung der Stadt  zeigte, dass
der Empfang systematisch geplant war.
Auf dem Perron harrten bei Ankunft des
Zuges die Festjungfrauen, alle in Weiß
gekleidet, mit rot-gelben Schärpen ver-
ziert und mit prächtigen Blumensträu-
ßen versehen. Nachdem der Großher-
zog die Ansprache des Bürgermeisters
entgegengenommen hatte und mit
demselben und dem Festcomité Worte
der Anerkennung wechselte, beehrte
Höchstderselbe noch Herrn Dekan
Wirth, Herrn Oberförster Kuenzer,
Herrn Posthalter Wittmer, der seine
Kiegskameraden vorgeführt hatte, mit
freundlichen Worten  und nahm dann
die Huldigung der Festjungfrauen ent-
gegen… In den bereit gehaltenen Wa-
gen fuhren sodann der Großherzog und
Erbgroßherzog nebst Begleitung in die
neue protestantische Kirche, welche …
eingehend besichtigt wurde … Alsbald
folgte die Abfahrt zur Güterhalle, die in
einen großartigen Festsaal umgewan-
delt war.

Nun begann das sogenannte Gabel-
frühstück. Es bestand aus einer gerade-
zu „fürstlichen“ Speisefolge und erlese-
nen Getränken. Die Eppinger Stadtmu-
sik spielte dazu ein recht hübsches, ge-
wähltes Programm ab. Während des
Frühstücks gab Oberbürgermeister
Lauter (Karlsruhe) seiner Genugtuung
Ausdruck, dass trotz der Schwierigkei-
ten und Hemmnisse das große Werk
glücklich vollendet sei und sprach in er-
ster Reihe dem Großherzog den Dank
für seine Unterstützung aus. In seiner
Erwiderung dankte Königl. Hoheit für
die Gelegenheit, die ihm  geboten wor-
den, sich an diesem Feste zu beteiligen.
Er hoffe, dass den von der neuen Bahn
berührten Gemeinden materielle und
geistige  Erfolge zuteilwerden mögen
und dass auch das freundschaftliche
Verhältnis zu unserm Nachbarstaat
Württemberg sich immer mehr befesti-
gen möge, je mehr wir durch Schienen-

wege mit demselben verbunden wer-
den.“ Stadtschultheiß Wüst von Heil-
bronn, ein alter Befürworter der direkten
Bahnverbindung nach Karlsruhe, pries
besonders die Verdienste, die Baden
sich beim Zustandebringen der Kraich-
gaubahn erworben habe und toastete
auf das weitere freundschaftliche Ver-
hältnis der beiden Nachbarstaaten. Alle
Toaste wurden mit Enthusiasmus auf-
genommen, und die festliche Stimmung
hielt noch lange an, als Ihre Königl. Ho-
heiten der Großherzog und der Erb-
großherzog den Saal und die Stadt ver-
lassen hatten. Viele Teilnehmer vom er-
sten Festzug fuhren erst mit dem zwei-
ten, und die festliche Stimmung erreich-
te nach und nach in dem in hellem Jubel
wiederhallenden Eppingen einen be-
denklichen Grad...“11

7. 1902 beging das Großherzogtum
Baden die Feier zum 50jährigen Regie-
rungsjubiläum des Großherzogs Frie-
drich I. von Baden. Die Feierlichkeiten
zogen sich über das ganze Jahr hin.
Auch die mit dem Großherzog eng ver-
bundene Stadt Eppingen feierte das
Regierungsjubiläum. Im „Eppinger
Volksboten“ vom Samstag, dem 15.Fe-
bruar 1902, rief sie zu wohltätigen
Spenden auf.

Diese enge Verbundenheit zwischen
Eppingen und dem badischen Landes-
herren kann man heute noch in Eppin-
gen an weiteren Beispielen feststellen.
Auf dem Ludwigsplatz, der nach dem
dritten badischen Großherzog Ludwig I.
(1818 – 1830) benannt wurde, steht auf
Initiative von Kriegerverein und Vetera-
nenverein 1914 zu Ehren der Teilneh-
mer und der Gefallenen des Deutsch-
Französischen Krieges 1870/71 errich-
tetes Kriegerdenkmal. Auf einem qua-
dratischen Sockel erhebt sich eine Säu-
le, an deren vier Seiten Bronzetafeln
angebracht sind, auf denen die Namen
sowohl der Kriegsteilnehmer als auch
der Gefallenen stehen. Die Enthüllung
des Denkmals, das gleichzeitig auch ein
Ehrenmal für Großherzog Friedrich I.
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Die Altveteranen des Kriegervereins, v. l. Jakob Förnsel, Heinrich Frey, Konrad Geiger und
Bernhard Auchter auf dem Ludwigsplatz um 1925 

Ludwigsplatz heute 
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ist, sollte durch dessen Sohn und
Nachfolger Großherzog Friedrich II. am
30. August 1914 vorgenommen wer-
den, musste aber wegen des Kriegs-
ausbruchs verschoben werden. Nach
der Abschaffung der Monarchie 1918 in
Baden wurde die Büste Friedrichs I., die
das Denkmal bekrönte, entfernt, das
Denkmal umgestaltet und ein Brunnen
installiert. Erst 1926 wurde die von dem
Karlsruher Bildhauer Hermann Föry ge-
schaffene Büste auf Betreiben des Krie-
gervereins wieder aufgesetzt.12

8. Die Beliebtheit Großherzog Frie-
drichs I. und seiner Frau, Großherzogin
Luise, kommt auch in verschiedenen
Anekdoten zum Ausdruck, die erhalten
sind. 

Als sich der Großherzog am Ende ei-
nes Besuches bei der Eppinger Bevöl-
kerung verabschiedete, drängte sich
ein alter Eppinger nach vorne, gab Sr.
Königlichen Hoheit die Hand und sagte:
„Auf Wiedersehen, Herr Großherzog,
un‘ en scheene Gruß a an Ihre Fraa.“

Ein Mitglied des Eppinger Frauenver-
eins berichtete, dass die Großherzogin,
eine geborene Luise von Preußen, bei

einem ihrer Besuche in Eppingen beim
Kaffee-Empfang des Eppinger Frauen-
vereins den Frauen bessere Manieren
anzugewöhnen versuchte, vor allem
das Unterlassen des Eintunkens der
mürben Brezeln in den Kaffee. Bei ei-
nem späteren Besuch allerdings er-
tappten die Eppinger Frauen die Groß-
herzogin, als diese selbst die Brezel
eintunkte. Schüchtern, aber respektvoll
meinte eine der Frauen: „Aber Königli-
che Hoheit, Sie selbst haben uns doch
gelernt, dass man das doch nicht ma-
chen dürfe.“ Schlagfertig entgegnete
darauf die Großherzogin: „Ach, das eine
Mal, das macht nichts. So schmeckt es
doch so gut.“ Seither heißen sie Groß-
herzogs-Brezeln.“13

Großherzogin Luise v. Baden geborene Lui-
se v. Preußen (Repro: Ralph Fisher) 
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